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1. Willkommen in Lahaina
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Ich finde, dass die einfachsten Momente im Leben oft die glücklichsten sind. Glauben Sie das nicht auch? Zum Beispiel saß ich hier unter einem schützenden, hundert Jahre alten Banyanbaum in der Stadt Lahaina auf Maui, Hawaii, mit der Frau, die ich auf der ganzen Welt am meisten liebte, meiner Mutter, Katrina Gigantes Flanagan. Meinen Kopf an ihre Schulter gelehnt, saßen wir Seite an Seite auf der Holzbank und blickten gemeinsam friedlich nach oben durch das wundersame Gewirr der Äste des riesigen Baumes, wo ein Schwarm Zebratauben im gedämpften Sonnenlicht gurrte und brummte.

"Dieser Ort ist einfach himmlisch, Kat", seufzte Trina und streckte ihre Arme üppig über den Kopf, "liebst du Maui nicht auch?" (Falls du dich wunderst: Mein älterer Bruder Rudy und ich nennen unsere Mutter gewöhnlich "Trina", was sie auch bevorzugt. Ab und zu nennen wir sie auch "Mutter" und unter uns "Mama".)

"Stimmt, Maui ist toll", stimmte ich zu. "Nochmals vielen Dank, dass du uns auf diese Reise eingeladen hast." Als Trina und ihr Verlobter Darrell Hughes großzügig angeboten hatten, meinen älteren Bruder, Rudy und mich mit auf die hawaiianischen Inseln zu nehmen, hatten wir die Chance natürlich sofort ergriffen. Mom nickte und schenkte mir ein zufriedenes Lächeln von der Seite. Sie ist brünett (wie ich!) und hat die gleichen grünen Augen. In diesem Moment strotzten sie vor Glück.

"Nun, Engel, wir dachten, du könntest eine Pause gebrauchen, nach all den schrecklichen Dingen, die dir in Mexiko passiert sind."

"Ja, das war nicht sehr lustig, so viel steht fest." Ich wollte in diesem Moment nicht an meine jüngsten Erlebnisse in Mexiko denken und den exquisiten Moment verderben. Allein der Gedanke an meine mexikanischen Erlebnisse ließ mir das Blut in den Adern gefrieren.

Aber Mama war noch nicht ganz fertig.

"Ich weiß, es war hart für dich, Kat", fügte sie hinzu. "Du hattest eine schreckliche Zeit in Mexiko, aber glaub mir, wenn ich sage, dass so etwas hier nicht passieren wird. Bei mir bist du in Sicherheit. Du bist im Paradies auf Maui, und ich möchte nur, dass du versuchst, dich zu entspannen und zu genießen. Alles klar?"

"In Ordnung, ich bin entspannt. Können wir über etwas anderes reden? Freust du dich zum Beispiel immer noch auf die Vernissage morgen Abend?" Puh! Ich wechselte das Thema und kam auf Moms Leben zu sprechen, nicht auf meines. Trina nickte und ließ ein Grinsen aufblitzen, das ihr ganzes Gesicht erhellte.

"Ja und nein. Es wird ein großer Erfolg werden. Das spüre ich. Und ich kann immer noch nicht glauben, dass ich Gerard dazu gebracht habe, mir die Hälfte seiner Kunstgalerie für meine Skulpturenausstellung zu überlassen. Aber man weiß ja nie, wie das Publikum reagieren wird. Ich hoffe nur, dass es gut läuft", fügte sie nachdenklich hinzu und runzelte die Stirn ein wenig.

"Das wird schon, Mom. Deine Sachen sind viel besser als die meisten Arbeiten in den anderen Galerien hier, du musst dir also keine Sorgen machen. Ganz und gar nicht." Während ich sprach, deutete ich mit der Hand die Front Street entlang, das Herz der Stadt Lahaina. Lahaina ist bekannt für die große Anzahl und Qualität seiner Kunstgalerien, und die meisten von ihnen waren direkt am Wasser zu sehen.

Trina lächelte über mein überschwängliches Lob.

"Weißt du, Kat, es ist nur gut, dass du nicht voreingenommen bist. Apropos Galerie, macht es dir was aus, wenn wir kurz bei Gerard vorbeischauen? Ich verspreche, dass wir nicht lange bleiben werden, ich will nur sichergehen, dass beim Transport nichts kaputt gegangen ist."

"Sicher! Warum nicht? Los geht's."

Es war ein wunderschöner, luftiger Tag. Die Sonne schien hell und warm, und die Front Street erstreckte sich in ihrem ganzen Charme vor uns. Einen Block weiter hatte ein Einheimischer mit neun Regenbogenaras drei riesige, aus Papier lackierte Schirme aufgespannt, unter denen sein Gefolge von großen roten, blauen und gelben Vögeln Schutz vor der Hitze des Tages fand. Vorbeikommende Touristen konnten sich gegen ein Entgelt mit den bunten Aras fotografieren lassen.

Unsere Schritte verlangsamten sich, als wir uns näherten und beobachteten, wie der Vogeltrainer einen Ara geschickt kopfüber in die Arme einer jungen Frau und ihres Mannes legte. Schüchtern beschnupperten sich die Frischvermählten und schlossen die Lippen für die Kamera, während die drei anderen Aras, die auf ihren Schultern saßen, buchstäblich vor dem Fotografen salutierten, mit erhobenen Flügeln in einer gut einstudierten Pose.

Gerard's Gallery befand sich in der Front Street, eingezwängt zwischen einer anderen Galerie auf der rechten Seite und einem eleganten Restaurant auf der linken Seite. Obwohl die Galerie von außen klein wirkte, konnte ich, als Trina und ich hineingingen, feststellen, dass sie eigentlich recht geräumig war. Die hohen Decken ragten weit in den Himmel, und die weißen Wände mit der dezenten Messingbeleuchtung ließen die großen Räume noch großzügiger erscheinen. Sie wurden so gestaltet, dass sie die ausgestellten Kunstwerke hervorheben und nicht von ihnen ablenken. Ein schöner Ort für eine Ausstellung!

"Darling!

Gerard kam aus dem Hinterzimmer, um uns zu begrüßen. Ich beobachtete neugierig, wie er Trina herzlich umarmte, die sich dann umdrehte, um mich vorzustellen.

"Gerard, das ist meine Tochter Kat. Kat, das ist Gerard. Er ist der Besitzer der Galerie."

Gerard bot mir nicht an, mich mit einer Umarmung zu begrüßen, aber um ehrlich zu sein, war ich ein wenig erleichtert. Stattdessen gaben wir uns höflich die Hand.

"Freut mich, Sie kennenzulernen, Miss Kat." Er zwinkerte mir freundlich zu, und ich lächelte zurück. Gerard trug ein schwarzes Seidenhemd und eine schwarze Leinenhose mit (ich scherze nicht) blauen Wildlederschuhen, die genau zur Farbe seines Gürtels und des Seidentaschentuchs passten, das aus seiner Hemdtasche lugte.

In diesem Moment ertönte ein Krachen aus dem hinteren Teil der Galerie. Die Gesichter von Gerard und Trina wurden weiß, als sie sich erschrocken ansahen.

"Archie?" Gerards Stimme war leicht schrill. "Sag mir, dass das nichts Wichtiges war! Archie?"

Ein grimassenschneidender Mann in einem grauen Gabardine-Anzug kam von hinten und wischte sich die Hände an einem weißen Seidentaschentuch ab.

"Tut mir leid, Get. Ich wollte dich nicht erschrecken. Die Vase mit den Blumen, die Mrs. Cunningham neulich geschickt hat, ist runtergefallen."

"Oh, na gut. Aber lass uns die Blumen für die Eröffnung morgen ersetzen. Sie wird sicher kommen."

Sowohl Gerard als auch Trina entspannten sich sichtlich.

"Nichts Ernstes, mein Schatz. Sollen wir den Aufbau der Show besprechen? Schauen wir uns an, was wir hier gemacht haben." Gerard begleitete Trina zurück in den vorderen Teil der Galerie, während er sprach.

"Ich habe Ihre Arbeit in den Hauptraum gebracht, in die Mitte, wo sie hingehört.

Ich beobachtete, wie Archie auf seine Uhr schaute und dann die massiven Eingangstüren öffnete, um die Galerie für den Geschäftsverkehr zu öffnen.

Von der Ecke kam ein Freudenschrei von meiner Mutter. "Gerard, das ist großartig! Ich liebe das Spiel des Lichts  drinnen!"

Ich ließ Archie mit seiner Arbeit allein und beeilte mich, meine Mutter und Gerard einzuholen.

Trina umrundete den Raum und hielt inne, um eine ihrer mundgeblasenen Glaskreationen zu betrachten, die auf einem Sockel im vorderen Fenster standen.

Meine Mutter wurde ursprünglich durch ihre Arbeit mit Stein als Bildhauerin bekannt, aber vor etwa einem Jahr wechselte sie aus einer Laune heraus vom Stein zu dem zerbrechlicheren Medium Glas. Dies war die erste Gelegenheit für die Öffentlichkeit, einen Blick auf ihre neuen Werke zu werfen.

Der Raum war mit leuchtendem Glas in allen möglichen Formen und Größen gefüllt. Es gab bunte Urnen, Parfümflakons, Trinkgläser und Teller und sogar einen Lampenschirm aus rauchviolettem Glas, der mit Tropfen geschmolzener Perlen gesprenkelt war, die impressionistisch auf der Oberfläche verteilt waren.

Ich ging näher an das größte Stück von allen heran, eine Urne, die so massiv war, dass sie fast so groß war wie ich. Fasziniert von den Farbverschiebungen und -spielen tief im Inneren des dicken Glases betrachtete ich sie genau. Irgendwie hatte Trina es geschafft, das Glas durch und durch mit Flecken zu durchdringen, die aussahen wie Blattgoldstaubmotive, die von einem Sonnenstrahl eingefangen wurden.

"Das ist wirklich wunderschön!" sagte ich. Mama warf mir einen prüfenden Blick zu.

"Glaubst du das wirklich, Kat?" Trotz ihres Talents war Trina, wie die meisten großen Künstler, bemerkenswert unsicher, was ihre Arbeit anging. Aus früherer Erfahrung wusste ich, dass sie erst bei der Eröffnung der Ausstellung wirklich zufrieden sein würde, wenn sie mit eigenen Augen sehen würde, welche Freude ihre Arbeit anderen bereitet. 

Gerard rieb sich vergnügt die Hände und schloss uns beide in ein breites Lächeln ein. "Ich erwarte eine sehr erfolgreiche Eröffnungsnacht. Die Einladungen sind schon vor Wochen verschickt worden, und einfach jeder, der etwas auf sich hält, wird hier sein." Trina lächelte zurück und wollte gerade etwas sagen, als unsere Aufmerksamkeit von einer Japanerin erregt wurde, die draußen auf der Straße am Fenster der Galerie vorbeiging und innehielt, um die Urne zu betrachten.

Sie war puppenhaft schön, umwerfend gekleidet in einen fuchsiafarbenen Rock und ein Oberteil, die hauteng am Körper anlagen. Während wir sie beobachteten, zupfte sie ihren Rock schnell und verstohlen nach unten und winkte dann jemanden zu sich, der schmollend und flehend einen Blick auf das werfen sollte, was sie entdeckt hatte. Dann lächelte sie sonnig, als ein Mann zu ihr trat und sich ihr anschloss.

Er war ebenfalls Japaner, kräftig gebaut und trug einen aufwändig geschneiderten Seidenanzug in einem eher aggressiven Grünton. Das Paar gab ein interessantes Bild ab, eingerahmt von dem Fenster. Gerard, Trina und ich beobachteten schweigend, wie die Frau durch das Fenster der Galerie auf Trinas Urne zeigte.

Wir konnten nicht hören, was sie sagten, aber es kam offensichtlich zu einem Streit zwischen ihnen. Sie lächelte und flehte ihn an, indem sie in Richtung der Urne gestikulierte, während er die Hände starr hinter dem Rücken verschränkte und kein Zeichen der Zustimmung gab. Sie trug viele Armbänder und große Ohrringe - ein wahrer wandelnder Schmuckladen -, aber ich sah keinen Verlobungsring oder Ehering und schloss daraus, dass sie seine Freundin und nicht seine Frau war.  

Schließlich stemmte die Japanerin die Hände in die Hüften, stampfte mit einem zierlichen Fuß auf und drehte sich um, um in die Galerie zu marschieren, offensichtlich in der Absicht, Trinas Arbeit mit oder ohne ihre widerspenstige Begleitung zu bewundern. Trina und Gerard hatten gerade noch die Zeit, einen überraschten Blick auszutauschen, bevor die Frau drinnen war und ihre Absätze geschickt auf die schwarzen Marmorfliesen unter ihren Füßen klopften.

Ohne ein Wort zu sagen, ging sie geradewegs auf die zu und stellte sich davor, ihr Gesicht leuchtete vor Bewunderung. Trinas Lächeln nahm einen anerkennenden Glanz an, als sie diese Reaktion auf ihr Talent beobachtete, und Gerard trat vor, um den Neuankömmling offiziell zu begrüßen.

"Es ist schön, nicht wahr?" schlug er vor und eröffnete das Gespräch.

"Oh ja", antwortete die Frau, "ich finde es einfach toll!" Sie machte eine entzückte Miene mit Lippenstift, der zu ihrem Rock, ihrer Bluse, ihrer Handtasche und ihren roten Schuhen passte.

"Omae!" Ihr Freund, der Herr, war ihr etwas ungeduldig in die Galerie gefolgt. Auf sein scharfes Kommando hin wurde die Frau hellhörig.

"Ja, Hiroshi", antwortete sie, die Augen sanftmütig gesenkt. "Ist es aus der Nähe nicht noch schöner? Findest du es nicht auch schön?"

So besänftigt, schritt der Mann, den sie Hiroshi genannt hatte, vorwärts und setzte mit selbstbewusster Überlegung einen Fuß vor den anderen. Sein Gesicht wirkte gelangweilt und ungeduldig, und ich hatte den Eindruck, dass er etwas Besseres mit seiner Zeit anzufangen wusste, als sich mit seiner Freundin über ein großes Stück Glas zu streiten. Ein unverbindliches Achselzucken war das Äußerste, was er bereit war, für die Urne zu tun.

"Es ist alles in Ordnung. Jetzt lass uns gehen."

"Aber Hiroshi-chan, ich mag dieses Stück. Ich mag es sehr. Darling, bitte?" In ihrer Stimme lag ein gewisses Flehen, und als ich sie beobachtete, warf sie ihm einen schüchternen Blick zu. "Für mich?"

"Die Farbe ist völlig falsch", sagte er mürrisch. "Sie würde überhaupt nicht zu unserem Teppichboden passen. Diese Vase ist einfach zu groß und zu rot."

Meine Meinung, nach der in diesem Moment niemand fragte, war, dass Herr Hiroshi in Anbetracht des schrecklichen Anzugs, den er trug, kein Recht hatte, sich zur Farbe zu äußern. Aber ich behielt diesen Gedanken für mich. Gerard warf Trina einen besorgten Blick zu, und trat in der unangenehmen Pause, die auf Hiroshis Worte folgte, einen Schritt nach vorne.

"Sie haben Glück, Sir, Madam", sagte er hastig. "Der Künstler, der dieses wunderbare Werk geschaffen hat, ist genau hier." Gerard zeigte auf Trina, und Hiroshi drehte sich um und starrte sie langsam auf und ab, auf eine Art und Weise, die mir nicht gefiel.

"Die Ausstellung wird morgen Abend eröffnet", sagte Trina höflich zu Hiroshi. "Du kannst gerne kommen, wenn du willst." Die junge Frau nickte und lächelte, aber bevor sie zusagen konnte, hob Hiroshi stirnrunzelnd eine Hand.

"Jikan ga nai, yo. Wir haben keine Zeit", murmelte er knapp. Das Lächeln der jungen Frau wurde wehmütig.

"Aber ich will die Vase", wiederholte sie und deutete auf die Urne.

"Es ist eine Urne", fügte ich hinzu. Der Mann, den sie Hiroshi genannt hatte, warf mir einen säuerlichen Blick zu.

"Urne, Vase, was soll's, es ist sowieso die falsche Farbe." Er wandte sich mit einem berechnenden Blick an Trina. "Es sei denn, du kannst sie für uns reparieren?"

"Reparieren?" wiederholte Trina langsam und verwirrt. "Das verstehe ich nicht."

"Mach es besser", führte Hiroshi weiter aus. "Mach etwas, ich weiß nicht, mach etwas Gelbes drauf, hier und hier und hier." Während er sprach, wischte er imaginäre gelbe Tupfen über die rubinrot glühende Oberfläche der Urne. Ich sah, wie Trina leicht zitterte, als sie verstand, was er meinte.

Gerard sprang eilig ein und versuchte, seine umstrittenen Kunden von der Urne weg zu einer nahegelegenen Schale mit goldener Oberfläche zu lotsen.

"Vielleicht wären Sie an einem anderen Stück interessiert? Dieses vielleicht?"

"Nein", die junge Frau ließ sich nicht von ihrer Wahl abbringen. "Das ist das größte hier. Das ist das, was ich will." Sie blickte betörend zu Hiroshi auf und schaute ihn unter ihren wohl falschen Wimpern an. "Ple-e-e-ase 'Roshi?", sagte sie in einem seltsamen Versuch der Verzauberung. Er schien es sich anders zu überlegen (Funktioniert so etwas eigentlich bei Männern, fragte ich mich?) und wandte sich Trina mit einem Blick zu.

"OK. Ich kaufe die Vase und lege noch einmal, ich weiß nicht, hundert Dollar drauf. Du bringst sie zurück in den Laden und fügst noch mehr Gelb für uns hinzu. Was sagst du dazu?"

Trina leckte sich über die offenen Lippen und war entsetzt über sein Angebot.

"Eigentlich, Sir, finde ich es ganz gut so, wie es ist", antwortete sie mit einer gezwungenen Höflichkeit.

"Also gut, zweihundert über dem Listenpreis und Sie reparieren es für uns." Hiroshis Augen waren vor Erwartung verengt, er erwartete eindeutig, dass Trina auf dieses "großzügige" Angebot anspringen würde.

"Vielleicht finden Sie ja noch etwas, das Ihnen gefällt, wenn Sie sich umsehen", warf Gerard schnell ein. "Frau Flanagan ist eine sehr begabte Künstlerin."

Er winkte dem Raum voller schimmernder Glasscherben zu, aber Hiroshi wandte seinen Blick nicht vom Gesicht meiner Mutter ab.

"Das glaube ich nicht. Dreihundert plus der geforderte Preis. Das ist mehr, als es wert ist."

Die junge Frau sah Trina eifrig an und hoffte offensichtlich, dass sie zustimmte, aber ich sah den Anflug eines Lächelns in Trinas Augen flackern, als sie einen Moment wartete und dann den Kopf schüttelte

"Glauben Sie mir, ich weiß Ihr Interesse an meiner Arbeit zu schätzen, aber ich kann keine Änderungen an diesem Werk vornehmen."

Sie sah Hiroshi direkt in die Augen, als sie das sagte, und sein Mund öffnete sich zu einem verlegenen halben Lächeln. Seine Augen, die anfangs eher klein waren, verschwanden fast in einem angespannten Grinsen und glauben Sie mir, der Effekt war überhaupt nicht ansprechend.

"Natürlich können Sie das", beharrte er unsicher. Ich muss zugeben, dass ich sein Benehmen seltsam fand, fast schon abstoßend. Er war nicht einmal daran interessiert gewesen, sich die Urne anzusehen, aber jetzt versuchte er, Trina zu bestechen, damit sie ein Kunstwerk anfertigte. Ich hatte das Gefühl, dass es ihm nicht so sehr um die Urne ging, sondern vielmehr um die Genugtuung, sie zu kaufen, und um den Künstler, wenn Sie verstehen, was ich meine.

"Vierhundert. Mein letztes Angebot:" Hiroshi verschränkte seine Arme über der festen Ausdehnung seiner Taille und wippte auf seinen Fersen zurück, um den Moment zu genießen. Moms Lächeln wich nicht von der Stelle.

"Ganz und gar nicht. Vielleicht haben Sie das falsch verstanden. In der Tat steht dieses Stück nicht mehr zum Verkauf." In ihrem Tonfall lag nun ein Hauch von Sprödigkeit, so als hätte sie plötzlich genug von der Situation. "Gerard, würden Sie mir bitte den Rest der Galerie zeigen?"

Gerard willigte sofort ein und lächelte, als er und Trina den Raum verließen. Ich verweilte lange genug, um zu sehen, wie Hiroshis Lächeln durch einen finsteren Ausdruck frustrierter Wut ersetzt wurde, als er sie gehen sah.

Seine Freundin zupfte nervös an ihrem Rock und protestierte wütend: "Aber Hiroshi, ich will die Vase!"

"Es ist sowieso zu groß und hässlich, Kimiko. Und das war eine dumme Idee, die du hattest", schnauzte Hiroshi, drehte sich auf seinem Absatz um und ging zur Tür. Nach einem Moment stolperte die Frau, die er Kimiko genannt hatte, unglücklich hinter ihm her, ihre Schritte hallten auf den Marmorfliesen wider.

Ich ging zum Fenster der Galerie und beobachtete, wie Kimiko die Front Street hinunterlief und Hiroshi hinterherlief, wobei sie offensichtlich über die Urne plapperte. Er duldete ihre Vorwürfe nur einen Moment lang, dann drehte er sich zu ihr um, riss sie grob am Arm und knurrte ihr etwas ins Ohr, während er sie vor sich her zu einem langen, roten Stadtauto schob, das drei Häuser weiter am Bordstein parkte.

Zwei Männer standen neben der Limousine, lehnten sich lässig gegen die Motorhaube und trugen dunkle Sonnenbrillen und passende dunkelblaue Anzüge, deren Jackenärmel aufreizend hochgekrempelt waren. Der eine sagte etwas, was den anderen zum Grinsen brachte, während sie Hiroshi dabei beobachteten, wie er seine Freundin befummelte.

Sie hörten auf zu lächeln und wurden aufmerksam, als Hiroshi und Kimiko das Auto erreichten. Als sich der Kleinere nach vorne beugte, um die Tür zu öffnen, bemerkte ich, dass Hiroshi zuerst einstieg, ohne auf Kimiko zu warten.

Ich sah zu, wie der Wagen die Front Street hinunterfuhr, und wandte mich dann mit einem Stirnrunzeln vom Fenster ab, um Trina und Gerard zu suchen.

2. Ein Abend im Paradies

Gerard und Trina hatten bereits den hinteren Teil der Galerie erreicht, als ich sie einholte.

Gerard lächelte Trina schwach an. "Tut mir leid wegen der kleinen ... Störung", sagte er und hob entschuldigend die Schultern. Sie drehte sich um und warf uns beiden einen langen, intensiven Blick zu. Zuerst befürchtete ich, dass Mom immer noch sehr wütend darüber war, wie Kimiko und Hiroshi ihre Arbeit beleidigt hatten, aber dann begann sie zu lächeln.

"Das war wirklich anders", murmelte sie schließlich und schüttelte kopfschüttelnd die Augen vor Lachen. "Großer Gott!"

Sie und Gerard starrten sich gegenseitig fassungslos an.

"Ich dachte, ich würde mich umdrehen und sterben, als er dich bat, es für sie zu 'reparieren'! Kannst du dir das vorstellen? Was für ein Idiot", kicherte Gerard, sichtlich erleichtert, dass Trina die ganze Sache als Scherz aufgefasst hatte. 

"Ja, nun", antwortete sie, wobei sich ihre Augen leicht verengten, "das war irgendwie amüsant, nicht wahr?"

Ich beschloss, meine eigene Meinung zu äußern. "Er war eindeutig ein Dummkopf."

"Ich versichere euch, dass er nicht regelmäßig hier ist", sagte Gerard schnell, "obwohl ich sicher bin, dass ich ihn und seine Freundin schon öfter in der Stadt gesehen habe."

"Hmmmmm", murmelte Trina und fingerte untätig an einer Verpackungskiste in einer Ecke des Raums herum, während sie Archie dabei zusah, wie er die letzten Teile ihrer Arbeit auspackte. Dann seufzte sie, straffte die Schultern und schaltete gedanklich einen Gang zurück.

"Kat, wir sollten uns auf den Weg zurück zum Haus machen, wenn wir es rechtzeitig schaffen wollen, die Jungs zu treffen. Die "Jungs", die Trina meinte, waren ihr Verlobter Darrell und mein älterer Bruder Rudy. Wir hatten vor, sie rechtzeitig zum Abendessen zu treffen, erklärte Trina Gerard, als er uns zur Eingangstür der Galerie begleitete.

"Wir sehen uns dann morgen Abend, und komm bitte etwas früher, wenn du kannst", erinnerte Gerard meine Mutter. "Mach dir keine Sorgen, Trina. Ich weiß nur, dass die Ausstellung ein großer Erfolg werden wird!"

"Danke, Ger." Trina lächelte und warf ihm einen Kuss zu, sie war jetzt wieder so fröhlich wie eh und je. Meine Mutter und ich gingen die Front Street entlang nach Süden, vorbei am Banyanbaum, der Grundschule und den Lahaina Shores Eigentumswohnungen zu dem kleinen Haus, das wir am Strand gemietet hatten.

Ich denke, ich sollte an dieser Stelle etwas über Darrell Hughes, Trinas Verlobten, sagen. Er ist ein ziemlich gewiefter Geschäftsmann aus Texas. Im Laufe seiner Unternehmungen hat Darrell selbst ein buchstäbliches Vermögen gemacht und konnte sich die hohe Miete für unser Haus auf Maui für zwei Wochen problemlos leisten

Das Strandhaus selbst war unscheinbar, eingebettet hinter einer hohen Steinmauer, die es von der Straße trennte, und umgeben von duftenden, weißen und lavendelfarbenen Plumeria, die entlang des Gartenzauns wuchsen. Trina und ich gingen an der Vordertür vorbei zur Rückseite und bereiteten uns darauf vor, das Haus durch die Schiebefenster auf der Veranda zu betreten.

"Hallo? Darrell? Rudy? Seid ihr zu Hause?"

Auf Trinas Worte gab es keine Antwort, also hatten wir es offenbar zuerst zum Haus zurückgeschafft.

"Ich schätze, sie sind immer noch unterwegs, Kat.

Trina zog ihre Schuhe aus und betrat das Haus, und ich folgte ihr. Durch die Schiebetüren gelangte man in das Zentrum des Hauses, wo sich ein großes Wohnzimmer mit einem Heimkino-Fernseher, einer Couch und zwei Korbsesseln befand. An das Wohnzimmer schloss sich eine kleine Küche an, und am Ende des Flurs befanden sich das große Schlafzimmer für Mom und Darrell sowie kleinere Zimmer für Rudy und mich.

Trina ging duschen und zog sich in ihrem Zimmer um. Ich schlenderte mit einem Buch und einem Klappstuhl an den Strand und setzte mich in den Schatten eines Mesquite-Baums in der Nähe des Ufers. Ich streckte meine Füße in die Brandung und ließ zu, dass das Meer sanft Sand über meine Zehen spülte, und dabei fiel mein Blick auf die lange Narbe, die meinen rechten Oberschenkel entstellte.

Die Narbe war ein Andenken an meine Begegnung mit einem korrupten ehemaligen Politiker in Mexiko und seinen fiesen Partnern, die fast für meinen Tod verantwortlich gewesen wären. Es war schon einige Monate her, dass ich dazu beigetragen hatte, dass sie alle für immer ins Gefängnis kamen, aber ich gewöhnte mich immer noch an den Gedanken, dass ich nachts wieder sicher schlafen konnte.

In den Wochen, die seit meiner Rückkehr aus Mexiko vergangen waren, hatte ich mir ernsthaft Gedanken über meinen natürlichen Ermittlungsdrang gemacht und war zu dem Schluss gekommen, dass es nicht nötig war, jedes einzelne Rätsel zu lösen, auf das ich stieß. Es war auch nicht meine Aufgabe, jeden einzelnen Schurken auf der Welt zu fangen. Es muss doch eine Grenze geben, wie viel ein einzelner Mensch tun kann!

Tatsächlich war ich zu der Erkenntnis gelangt, dass es für alle Beteiligten weitaus besser wäre, wenn ich mich ganz aus der Detektivarbeit zurückzöge. Hier im Urlaub auf Maui hatte ich die feste Absicht, diese neue Philosophie in die Tat umzusetzen, egal was passierte.

Eine aufblitzende Bewegung im Sand erregte meine Aufmerksamkeit. Ich schaute rechtzeitig nach unten, um zu sehen, wie eine kleine Sandkrabbe aus ihrer Höhle hervorkam und sich dann vorsichtig und zierlich ihren Weg über den Strand bahnte. Als ich genauer hinsah, bemerkte ich Dutzende weiterer Sandkrabbenhöhlen, von winzig bis faustgroß, die den Sand des Strandes entlang der Küstenlinie aufspürten.

Ich hörte einen Schrei und schielte zu zwei Männern, die sich näherten. Alle Sandkrabben flüchteten in die Sicherheit ihrer Höhlen und hinterließen auf der Flucht vor Darrell und Rudy verwischte Spuren.

"Hey, Kat, ist Trina schon zurück?" rief Darrell.

Ich stand auf, nahm meinen Klappstuhl und drehte mich um, um die "Männerwelt" zu begrüßen.

Darrell ist etwa 1,80 m groß, dunkelhaarig und von muskulöser Statur. Seine Augen sind sehr blau und stählern, aber er hat ein langsames, süßes Lächeln, das auch das kälteste Herz bezaubern kann. Er war auf und ich lächelte zurück wie ein Traktorstrahl, als ich mit ihnen Schritt halten konnte.

"Schnorcheln, hm?" Ich beäugte die Ausrüstung, die sie mit sich trugen, "Wie war es?"

Rudy strich sich eine Strähne seines langen, nassen, rotbraunen Haars (er kommt ganz nach unserem Vater) aus den Augen und grinste mich an. "Großartig! Bis ein paar hundert Meter vor der Küste ist es seicht, dann fällt der Meeresboden ab und es gibt Riffe und Höhlen und so. Wir gehen am Donnerstag tauchen, willst du mitkommen?"

"Klar, klingt nach Spaß." Ich folgte Darrell und Rudy (ihre längeren Beine geben ihnen immer ein oder zwei Schritte Vorsprung vor mir), als sie das Haus durch die Schiebetüren auf der Rückseite betraten.

"Woher hast du eigentlich die Schnorchelausrüstung? In einem der Verleihe?" Ich war neugierig, denn entlang der Front Street gab es eine scheinbar endlose Anzahl von Verleihern für Schnorchel- und Tauchausrüstung.

"Nun, eigentlich, Kat, war es im Schrank", sagte Darrell achselzuckend. "Wurde mit dem Haus geliefert."

"Wirklich?" Plötzlich kam mir ein Gedanke. "Was ist mit dem Elektroroller in der Garage?" Ich schlug beiläufig vor: "Könnte man den vielleicht auch mal ausleihen?"

Darrell zwinkerte mir als Antwort zu und verstand sofort, was ich meinte. "Aber natürlich, Kat Darlin'. Sag nur ein Wort und es gehört dir. Alles, was im Haus ist. Weißt du, wie man einen Motorroller fährt?"

Ich grinste ihn an. "Nein, aber es sieht ziemlich einfach aus. Außerdem bin ich in Mexiko schon einen Golfwagen gefahren und..."

In diesem Moment kam Trina aus ihrem Zimmer und umarmte Darrell zärtlich, während Rudy und ich geduldig auf diese Zuneigungsbekundung warteten. Darrell ist ein großer Mann und lässt Trina im Vergleich dazu wie eine Porzellanpuppe aussehen. Doch trotz ihrer unterschiedlichen körperlichen Erscheinung sind sie ein recht hübsches Paar. Auch ihre Persönlichkeiten ergänzen sich sehr gut. Trina ist manchmal etwas flatterhaft, aber Darrell ist der bodenständigste Mensch, den ich je kennen gelernt habe. Er gibt ihr felsenfesten Halt, während sie ihm im Gegenzug zeigt, wie man loslässt und Spaß hat.

Vor ein paar Jahren tat es mir leid, als sich meine Eltern trennten, aber jetzt, wo ich älter bin, sehe ich, dass es das Beste war. Ich muss sagen, dass sowohl Dad und Linda (Linda ist Dads Lebensgefährtin) als auch Trina und Darrell so glücklich zusammen sind, wie man es sich nur wünschen kann.

"Hey Leute, willkommen zurück. Wie war euer Nachmittag?" fragte Trina.

"-Wir waren schnorcheln", antwortete Rudy fröhlich. "Wir haben auch ein nettes Mädchen am Strand getroffen. Wie war ihr Name?"

Er warf einen Blick auf Darrell, der eine Augenbraue zu meiner
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